
WIr 1mM Gebet begegnen sollen. Dıie wahren un dauer- (Miınutes an Reports, Genf 1962, 136—141). Daraus
haften Kräfte, aut denen die authentische christliche Miıs- 1St folgendes entnehmen:
S10N beruht, das Beispiel des persönlıchen Bekenntnisses 7Ziele der Konferenzun der apostolische Eıfer, der ZUuUerst immer das eich
CGottes un: se1ne Gerechtigkeit sucht, moögen nıcht beein- Dıie Ziele der Vollversammlung ergeben sıch nıcht zZUS

aktuellen Ereıignissen, WwI1e eLtwa2 dem Okumenischen Kon-trächtigt werden durch die Versuchungen der soz1ialen und
polıtischen Macht Südvietnam 1St heute, vielleicht neben zıl; obwohl dieses sıcher seine Auswirkungen aut die letz-
den Philippinen, das einzıge Land der asıatıschen He- ten Vorbereitungen haben dürfte; sondern S1e werden be-

stimmt einmal durch die Entwicklung, die der Weltrat alsmisphäre, in dem siıch die Entwicklung VO der kolonialen
Herrschaft nationaler un sozialer Eigenständigkeıit Ganzes se1it 1952 -  MM hat organısatorıische Festi1-

wesentlicher Teilnahme, wenn nıcht OÖ ntier SUu11S, Beıitritt der gESAMTECN Orthodoxıe, Integration des
Internationalen Miıssıonsrates USW. un: Zzweıtens AaUusSs demgeistiger Führung des christlichen Elementes 1im olk voll-

7zieht. ] )ieses Element nımmt seine raft Aaus dem lau- langfristigen Studienprogramm der verschıiedenen Kom-
ben, dafß der apst 1960 gelegentlich der Errichtung mıss1ıonen, das WIr 1im weıteren niäher kennenlernen. Im
der Hierarchie in beiden Teilen Vıetnams d1ıe Gläubigkeıit Vordergrund steht die Realisierung des Anspruches, da{fß
dieses Volkes als eınen uhm für die Gesamtkirche be- Faith and Order 1ın der „lebendigen Tradition“ des Welt-
zeichnen un das Lob erinnern konnte, das Paulus e1INst vornehmlich das Anlıegen dogmatischer Eınheıt, die
den Römern N ıhres Glaubens spendete. Zeichen Sıchtbarmachung der m Christus gegebenen Einheit“ der
dieses Glaubens sind eın weIıit ausgebreiteter Eiıter tür Kırche wahrzunehmen natı un dieses Anliegen soll 1U  —_

Kırche un: Gottesdienst, 1ne tiefe marıanısche Frömmig- stärker berücksichtigt werden, wIıe das auf der Oll-
keıt, eın zahlreicher und aktıver Klerus, eine ebhafte versammlung des Weltrates der Kirchen 1n
persönliche Missionstätigkeit nter den Nıchtchrıisten, i1ne Neu-Delhi vereinbart worden 1St mıiıt dem Auftrag, alle
hochherzige carıtatıve un: soz1ale Aktıvıität un anderes Kırchen sollten sıch MI dem Dokument „Einheit“ be-
mehr. ber gerade weil diesen Gläubigen Z eit durch schäftigen un alle sollten mMIiIt Vorrang erforschen, W 45

1ne geschichtliche Fügung ıne sroße Chance un geschehen annn und gyeschehen müßte, die bestehende
Verantwortung zugefallen 1St; bedürfen S1e des Beistandes Abendmahlstrennung überwinden (vgl Herder-Korre-
der Gesamtkirche iın besonderem Maß Im freien Teil VO spondenz 16 Jhg., 236)
Vıetnam könnte sıch vollziehen, W as WIrLr se1it dem „Christus un seine Kırche“, lautet das Generalthema,;
Mittelalter nıcht mehr erlebt haben die Bekehrung eines das die Beratungen VO Lund anknüpft. Darüber soll
aAaNzZCH Volkes miıtten in einer nıchtchristlichen Völker- 1in Montreal austührlıch verhandelt werden. Dıie Ergeb-
welt. Die Gebetsintention greift nıcht hoch hinaus:;: S1e nısse dieser ausgesprochenen Studienkonferenz werden
hat ıne wirklich konkrete Chance. sodann den Mitgliedskirchen zugeleıtet, VOL allem aber

dem Zentralausschufß des Weltrates der Kırchen, un erst
wenn dieser die Dokumente billıgt, gelten s1e als Urteile

Okumenische Nachrichten des Weltrates selbst. Das Generalthema wird durch fünf
Sektionen aufgegliedert, die jede eiınen bestimmten theo-

Die Welt- Noch ehe das Zweıte Vatikanısche
konierenz VO:  —_

logischen Aspekt studiert.
aı and er

Konzil se1ne nächste Session beginnt, „Die Kırche 1mM Heıilsplan Gottes“ 1St das Thema der
wırd der Weltrat der Kırchen eınen Sektion, die ıhre Arbeıt VOT allem aut das Dokument

Beitrag ZUuUr Förderung der Einheit der Christen VeCeI- „Einheit“ VO  a Neu-Delhi gründen soll, die Yriınıta-
suchen, un WAar durch die Viıerte Vollversammlung der rischen Gesichtspunkte für die Annäherung der Kırchen
Kommıissıon Faıth AN: Order, die VOKJulı 1963 JA prüfen. Dazu gehört die Erforschung der ekklesi0-
1n Montreal wird. Frühere Berichte zeıgten, daß logischen Tragweıte der och bestehenden Unterschiede
diese seIt ihrer Weltkonferenz 1n Lund 195972 iınnerhalb des Einvernehmens 1n der Christologie un der
zurückgesetzte un mangels Mitteln auch zurückgebliebene andauernden Kräfte der Uneinigkeıit den Kirchen.
Kommuiussıon, 1mM Rahmen der Organısatıon des Weltrates Als soll versucht werden, die Hauptpunkte der ekkle-
11UT ı1ne Unterabteilung der Studienabteilung, auf dem s1ıologischen pannungen zwischen den wichtigen christ-
VWege 1St, sıch eıner selbständigen Abteilung aufzu- lichen Traditionen einschließlich derer außerhalb des
schwıingen. Dazu hat wesentlich die Forderung der Rus- Weltrates z]lären. Dabe!ıi sollen die grundlegenden
siısch-orthodoxen Kırche VOLr iıhrem Beıtrıtt ZUuU Weltrat Übereinstimmungen 1n der rage der ([011 ecclesiae, der
miıtgeholien (vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg., Eıgenschaften der Kırche, ihrer Eınheit, Heiligkeit,
140 f 151—155; 16 Jhg., 281) ber theologische Vor- Katholizität un Apostolizıtät, ermuittelt werden un
arbeiten VO Faith and Order wurde hıer dem Tiıtel die ekklesiologische Bedeutung der verschiedenen Formen
der Studienarbeit „Eın Herr Eıne Taute“ austührlich christlicher Gemeıinnschaft WwW1e „Föderation“ un RT
un kritisch berichtet (vgl Herder-Korrespondenz 15 der Kırchen SOWI1e die Abneigung mancher Kırchen und
Jhg., 42/—431, einschliefßlich der für Neu-Delhi dUuS- Bewegungen die Notwendigkeit kirchlicher Inst1-
gearbeıteten Einheitsformel). och sınd die weıte- tutionen. Unter den Sonderifragen sınd auch die eHeCRKE
1C1 Studienhefte nıcht verfügbar, über die gegebener katholische Ekklesiologie un etwaıge Entscheidungen des
eıit berichtet wiırd. och MU. VO  a der Tagung des Zweıten Vatikanischen Konzils e1igens erwähnt.
Zentralausschusses des Weltrates 1n Parıs (7.—17 August Schrifl, Tradıtion und Traditionenüber die WIr seinerzeıt LLUL wen1g melden konnten
vgl Herder-Korrespondenz 16 Jhg., 544), das dort Die II Sektion wıird sıch hauptsächlich aut den erwarte-
vorgelegte Programm für die Vollversammlung VO ten Bericht der Theologischen Ommı1ssıoN über „ Iradıition
Faıth and Order nachgetragen werden. Es lıegt nunmehr un: Traditionen“ yründen. Zu ihren Themen gehört die
VOTLT 1n dem gedruckten Protokaoll der arıser Tagung Prüfung der theologischen Bedeutung VO  a} Begriffen w1e
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Offenbarung, Schrift un Tradition un: ıhre Beziehung der Kirchen geprüft werden, SEMEINSAMEN
zueinander, wobel 1inle Wiederholung konventioneller Verständnis der Tautfe un der Eucharistie finden
Formeln vermıeden werden sol] Zur Aktualität mahnt Verwirklichung der FEinheit (OOrtauch der Auftrag, die theologischen Probleme VO Tradi-
L10N un: Traditionen studıeren, WI1e 51C sıch heute dar- Die Sektion sol] die eigentliche Zielsetzung der
bieten, un: WAar MItL besonderer Berücksichtigung des Einheitsformel VO  e Neu Delhi nach den Möglichkeiten
Unterschiedes VO westlicher un östlicher Tradıtion SO- ıhrer Verwirklichung durchdenken, nämlich die Einheit
dann 111 In  e die Autorität der Schrift Verhältnis aller Christen jedem Ort darzustellen Bekanntlich
den Bekenntnissen der Konftessionen ihrer Bedeutung hatte dieser Punkt das Bedenken der Kontessionellen

Weltbünde CHECRT die für hre Auifsprengung fürchten,tür die Erkenntnis größerer FEinheit den Kırchen
erkunden, wobe!l darauf achten 1ST WIEWEIL geltende VOT allem der Lutheraner In dieser Sektion werden also
Bekenntnisse C verftaßt un verschiedene Bekennt- diejenigen nıcht Kräfte ZU Zuge kommen, die

bzw Konfessionen un Katechismen vereinte werden mehr oder WEN1LSCI C11NECN N1O0N1ISMUS Einebnung
können Schliefßlich 11l INa  w den Prozefß Ver- der Konfessionen erstreben Was auch hiıer 1A1-

pflanzung kırchlicher Traditionen VO  > Regıon beitet wırd 1ST vorauszusehen, WIC schr die oroßen
HS andere studieren un das Auftauchen kırch- dogmatisch gebundenen Kiırchengemeinschaften sorgfältig
licher Traditionen MITt besonderer Berücksichtigung der arüber wachen werden, dafß die Neu Delh] besonders
Spannungen zwıschen Mutterkirchen und ihren Tochter- VO  e} den Jungen Kırchen angekündigte Revolution nıcht

überbordet (vgl Herder Korrespondenz Jhg.,gründungen Damıt sınd die Vorhaben der 11 Sektion
keineswegs erschöpft un In  Z fragt sıch unwillkürlich
W1C wollen die iınterkonfessionelle Gespräche gyewöhn- Überblickt INa  — das hıer skizzjierte Programm VO  ' F  ”  &.  ıth

and Order WIC August VOrL1SCH Jahres dem Zentral-ten un: a2um mehr als 300 Delegierte zählenden Theo-
logen der Gesamtkonterenz diese Materıen autarbeıiten? ausschu{fß des Weltrates unterbreitet wurde, 1ST sıcher

imponierend aber wiırd der Vollversammlung kaum
Das Erlösungswerk Christı und das birchliche Armit gelingen, alles MI1IL Erfolg bewältigen Es 1ST durchaus

Dıe größte (Crux der Okumenischen ewegung, die e wahrscheinlich dafß sıch Ühnlich WIC auft dem Zweıten
Sıchtbarmachung der Einheit der Kıirche behindert 1ST das Vatıkanıschen Konzıil ZSCWISSC Schwerpunkte bılden, die
sehr unterschiedliche Verständnis des Amtes un: der Ämter vielleicht Ogd AUS den bısherigen Beratungen des Kon-
111 der Kirche (vgl dazu eLtw2 das Votum VO  - Proft Edmund zıls befruchtet werden eLw2 ZUuUr rage VO  3 Schrift un:
Schlink über die „Apostolische Sukzession Herder- Tradition oder den Offenbarungsquellen oder der
Korrespondenz Jhg., 41 £.) So wurde auch rage der Lıturgie, erstaunlıcherweise, WIC WIL Spater
Dokument „Eıinheıt bzw der Einheitstormel sehen werden, analoge Probleme anstehen WI1Ie ür die
bemängelt, da S1I1C esonders dieser rage forma- katholische Kırche Leider lıegen noch nıcht alle VT

Berichte der Theologischen Kommıissıon für „Gottes-listisch SC1 (vgl Herder-Korrespondenz Jhg 461)
Daher 11l die 111 Sektion Montreal der rage des dienst VOTLT da{ß A Zusammenfassende Überschau
Amtes mehr Klarheit schaffen un: besonders das Amt des auf der nächsten Hefte verschoben werden MUu Aus
ordinierten Geistlichen Aaus dem Amt Christı erklären, den beiden ersten Berichten der beiden Unterkommiss10-
YOMILT Lund CN Anfang gemacht worden WAar nenNn tür den Osten un: für Luropa, die schon der
Man erhoflt sıch VO  3 tieferen Verständnıis des VO Kloster Taıze besorgten Zeitschrift Verbum Caro
Verhältnisses VO Christus SC1LHNEGET Kırche, WI1EC das Pro- Nummer 64) veröftentlicht wurden (die we1 collen
a Sagl e1in Verständnis für das Amt den Nr Anfanz 1963 folgen), 1er LUr die be-
verschiedenen Kirchen Unter anderem 111 INa  e über deutsamen „Empfehlungen die Vollyversammlung
den Diakonat über die Ordination der PAau un die Ver- Schlufß des Berichtes für Luropa kurz zusammengefafßt
einheitlichung der Ämter nachdenken. Es 1ST VOTFrerst nıcht (S 261 —H S1e sollen durch hre Weıtsıicht M SCHE Leser für
erkennbar, i welcher Weıse das MIt Aussıcht auf Erfolg die Beratungen VO  e Faith AN: Order In  ressieren

geschehen wird. Liturgıe und technische 7 iviılısationSektion 1ST dem Thema „Der Gottesdienst und die
Einheit der Kırche“ gewiıdmet uch hıer ia bei Dıe dieser Empfehlungen Sagt die traditionelle An-
Lund A und WIC die ınge liegen, dürfte dieser Sektion betung der Kırche drückt sıch häufig ererbten
das oröfßste Gewicht Montreal zutallen Man 111 die Sprache und Weltsicht AaUS die der moderne
wesentlichen Kennzeichen des cQhristlichen Gottesdienstes Mensch Z Mythologie der Vergangenheıt rechnet Es
betrachten un W1EWEITL S1C besten die Katholizität der wiırd gyeltend gemacht daß weder diese Sprache noch ‘hre
Kırche ZU Ausdruck bringen! sollen die theologischen Vorstellungen irgendeiner objektiven Wirklichkeit eNT-

und historischen Unterschiede ertorscht werden die sprechen un: den melsten Menschen ganz unverständlich
leichthin als Gegensatz VOB „liturgisch“ un: „nıchtlıtur- siınd die der technischen und wissenschaftlichen Zivili-

SAatıcn leben SO scheine der Kern des tradıtionellen Kultesxisch‘ bezeichnet werden soll die Tragweıte des christ-
lıchen Gottesdienstes auf die Erschaffung der Welt durch in ernsties Hındernıis für die Kirche bilden, den
Gott als Vater, Sohn un Heılıger (Gjeist erhellt werden modernen Menschen IMI dem Evangelıum kontfron-

HELCH Daher colle die Vollversammlung den Gegensatzun das Gebot den Sı1eg (Sottes Christus verkünden
und teiern Als wırd das Studium der verschiedenen zwiıschen der Sprache der Bibel un der lıturgischen Ira-
Gottesdienstformen ZENANNLT auch das Ausmafs der Ent- dition auft der und der Sprache der heutigen Welt
fremdung der Menschen VOon ihnen, die danach Uu- auf der anderen Seıite prüfen
riıchtende lıturgische Erneuerung un: die Getahren Di1e z w eıte Empftfehlung T ebentails ERNSter Prüftfung
Aufsaugung der Liturgıe durch die alten un: Kul- der Konsequenzen des modernen Atheismus, der Sınne
uren Schließlich soll die sakramentale Lehre und Praxıs der Bibel schlechthin als Idolatrıe beurteilt wird weıl die
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Bibel die Anbetung Gottes als ZU Wesen des Menschen Daniel, eın Sohn ostjüdischer Eltern, hatte während
gehörig beurteilt. Da aber die heutige Zivilisation 1ne des Krıieges unter falschem Namen als Dolmetscher für
völlige Unabhängigkeıt VO  $ jeder göttlıchen Sanktion die deutsche Polizei 1in Mır Polen) gearbeitet. Er konnte
behauptet und die Religion, auch das Christentum, als mehrere Hundert Juden rechtzeitig WAarnlilien und ret-
Interesse einer kleinen Minderheit oilt, hat für diese ten, ıs schließlich selbst entdeckt wurde un fliehen
Menschen der Begrift der Idolatrie oder Götzenanbetung mußte. Er fand Zuflucht 1n einem Nonnenkloster 1n Mır,
keinen Sınn mehr. den katholischen Glauben annahm. Nachdem SIr

In der dritten Empftehlung wırd erklärt, die verschiede- sıch erSst einer Partısanengruppe in Bjelorufland C
LiECN kırchlichen Traditionen angehörenden Mitglieder der schlossen hatte, AL nach dem rıeg ın Krakau 1n den
Ommı1ıssıonen hätten in der sechsjährıgen Zusammen- Karmeliterorden eın, wurde 1952 ZU Priester geweiht
arbeit erkannt, daß viele ihrer lıturgischen Unterschiede un: ebt se1it 1959 1im Karmeliterkloster Stella Marıs aut
keıin Hindernis für 1ne Einheit selen. Man solle daher dem Karmel 1n Haijita
klarstellen, wıewelt 1ın elementaren Fragen ine ber- Danıiel beantragte nach dem Heimkehrgesetz se1ine Eın-
einstımmung xibt Künftige Studien sollten die Konver- bürgerung als israelischer Staatsbürger. Der Antrag wurde
SCNZ der lıturgischen ewegungen ın den verschiedenen VO Innenminıisterium MIt der Begründung abgelehnt,
Bekenntnissen herausarbeiten un ererbte. Vorurteile einer daß der Antragsteller sıch ZUr katholischen Religion be-
rıgorosen Prüfung unterziehen, damıt S1e nıcht länger ıne kenne un daher nıcht als Jude 1mM Sınne des Gesetzes
trennende Wirkung ausüben können. Daher solle die gelte Das Oberste Gericht wıes NUu  8 Dezember
Vollversammlung ıne 1IEUEC Studienarbeit über das Ver- 962 in eıner 1 - Entscheidung den Antrag Daniels,
häaltnis VO Gottesdienst un: Einheit ın Auftrag geben, der Innenminister mOöge erklären, AfTIu: nıcht als

Aus den verschiedenen lıturgischen Formen für die Jude anzusehen sel, zurück un bestätigte, daß der An-
Spendung der Sakramente die gemeinsamen Elemente tragsteller im Sınne des (sesetzes eın Jude sel.
herauszuschälen. Man sieht also AUuUS dieser Empftehlung, Das Gericht gab sıch dabei größte Mühe, die oftensicht-
da{( Sal nıcht mıiıt einem abschließenden Ergebnis für lichen Verdienste Daniels anzuerkennen. So heißt
Montreal gerechnet wird. in der Urteilsbegründung (alle /Zıtate ach den

Urteilsexzerpten der „New ork Tımes“, 62)Dıie offene Tür 1E könnten WIr dem Herzenswuns dieses Mannes,
Um künftige Entwicklungen 1n Rıchtung aut Eınheıt sich Danz mMIt dem Volk, das liebt,; identifizıeren,
fördern, wiırd daher ıne Empfehlung ausgesprochen: nıcht entsprechen?“ Der Antrag wurde aber der
die Gläubigen der verschiedenen Gemeinschaften sollten persönlichen Verdienste abgelehnt, nıcht einen recht-
sıch in Zukunft häufiger be]l hren Gottesdiensten be- ıch verbindlichen Präzedenztall schaften.
suchen, siıch yegenseit1g kennenzulernen un siıch besser Bedeutsam der Entscheidung 1St, dafß sS$1e ıcht auf

verstehen. uch solle die Jugend 1MmM Religionsunterricht Grund des Religionsgesetzes, der relig1ösen Defini-
über den Gottesdienst mit den ökumeniıschen Verhält- t10n der Zugehörigkeit ZUuU jüdischen Volk, gefällt wurde:
nıssen, MIt benachbarten Kırchen, bekannt gemacht „Der” Vertreter des Antragstellers argumentierte, die
werden. Dieser Rat 1St merkwürdigerweise bereits in den Nichtanerkennung der jJüdischen Nationalıtät seines Man-
Niederlanden, aber auch in England un: den USA Z W1- danten bedeute, daß Israel ein theokratischer -Staat sel.
schen reformierten bzw anglıkanıschen und katholischen Israel 1St eın theokratischer Staat: denn 1St nıcht die
Christen praktiziert worden, weıl 1im Sınne der Allge- Religion, die das Leben der Bürger reguliert, sondern das
meınen Gebetsmeinung VO apst Johannes für Gesetz Der vorliegende Fall beweılst dies: denn hätten
Maı 19672 liegen scheıint. Hıer 1St also ıne offene Tur WIr die Kategorien des Religionsgesetzes aut den Antrag-
siıchtbar, die hoffentlich nıcht durch die Entscheidungen steller angewandt, dann müßte als Jude betrachtet
des Konzils wıeder verschlossen wiırd. Eın nach en NECU- werden.“ Der Terminus „ Jude“ musse dagegen 1mM Heım-
sten liturgischen Erkenntnissen gestalteter Vollzug der kehrgesetz nach dem allgemeinen un säkularen Sprach-
Messe MI1t voller Beteiligung der Pfarrgemeinde, Ww1e gebrauch gedeutet werden, „außer iın ungewöhnlichen
VOTLT allem 1n Frankreich vorbildlich gepflegt wırd, braucht Fällen“. 1er jeß das Gericht sıch ıne ZeW1SSE Möglıch-
einen Besuch ökumenischer Christen 1N keiner Weıse als eıt offen, 1n anderen Fällen, e bei Samarıtanern,

anders entscheiden.) Das.Heimkehrgesetz se1 eın säku-Sd1aden für die Sache der Einheit üurchten.
lares israelisches Gesetz, und es se1 daher vernünitig, „den
Terminus Jude auszulegen, w 1e WIr, die Juden, Vel-

Aus der jüdischen Welt stehen“. Dıiıe säkulare Auslegung des TLerminus und Be-
oriffes „Jude“ schließe nach Meınung der Richter AauUs,

Wer ist Jude? Die rage, WECI 1mM Sınne des „Heım- daß jemand, der sıch ZU Christentum bekennt, ein Jude
kehrgesetzes“, welches jedem Juden das Recht auf Nieder- geENANNT werden annn „Vom orthodoxen Juden
lassung in Israel un autf Erwerb der israelischen Staats- bıs ZU absoluten Freidenker 1St allen Leuten, die 102
angehörigkeit zusıchert, als Jude gelte, hat NUu auch den wohnen, eines yemeiınsam: Wır schneiden unls nıcht VOI
höchsten israelischen Gerichtshof beschäftigt, nachdem S1Ee der historischen Vergangenheit 1 b un verleugnen nıcht
jJahrelang Gegenstand polıtischer un relig1öser Auseıin- das Erbteil uNnseIrer Vorväter Nur eın Narr kann glau-
andersetzung SCWESCH WAar (vgl Herder-Korrespondenz ben, daß ein Volk, tast alt w1€e die Menschheıit, hier aAb

Jhg., 219) Die rage, die siıch hier stellte, WAar die, OV!  © iıne NEeEUC Kultur schaften würde. Die Erfahrung lehrt
ob der Terminus Jude, W1e€e ıh das Heimkehrgesetz uns, daß Abtrünnige schließlich VO Stamm der Familıie
verwendet, nach dem jüdıschen Religionsgesetz oder nach abgetrennt werden AaUuUsSs dem eintachen Grund, weıl ıhre
dem allgemeinen Sprachgebrauch auszulegen sel. Anlafß Töchter un Söhne Menschen Aaus anderen Völkern hei-
dieser höchstrichterlichen Entscheidung W ar eın Antrag raten.“
(order N1S1) des Karmeliterpaters Daniel Rufeisen; Rıchter Chajım Cohen begründete seiıne VO  — der Mehrheıit
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